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Diele Forjten des Großgrumdbeliges in der öfterreichtfchen und die meiften Yorften 
in der ungarischen Gebietsfläche unterliegen einer planmäßigen Bewirthichaftung. 

Sn Nupland gilt dies hauptjächlich für die Kronforften, aber nur für den 

£leineren Theil der als Gemeinde- und Brivatforiten bezeichneten Waldungen, 

deren Beitände in bevauerlicher Weije abgenommen haben und noch weiter ab- 
nehmen. 

3. Bewaldungsverhältniffe in den preußischen Gebietötheifen. 

Bon der 10194 qkm großen Waldfläche der preußiichen Theile des 
Memel-, Bregel- und WeichjelftromgebietS gehören 395 qkm zum Negierungs- 
bezivf Oppeln, alfo zum Gebiete der Kleinen Weichjel (vergl. Bd. III ©. 25/26). 

Die 9799 qkm große Hauptfläche Liegt vorzugsweife in Oft- und Wejtpreußen, . 
welche beiden Provinzen zufammen 11909 qkm Waldfläche befigen. Etwas 

über "/s hiervon gehört zu den Niederjchlagsgebieten der Dftfee-Kititenflüife und 
des Oderjtroms. Andererjeits ift in jener Hauptfläche einbegriffen ein fleines 
Stück Waldland des Negierungsbezirts Köslıin und der große Waldförper, dev 
fich im Bromberger Negierungsbezirfe längs des Linken Weichjelufers von der 
deutjchernffiichen Grenze über Bromberg und Krone hinaus erftrect (vergl. Bd. IV 
S.7 u. 58/59). Die Beftandverhältniffe diejer hauptjächlich im Staatsbejige 
befindlichen Waldungen jtimmen im Allgemeinen überein mit denen der Forften 
in Oft und Wejtpreußen, wo als große Waldförper bejonders diejenigen im 
Surabecen, im Nemonien- und Deimegebiet, in der Nominter Heide, in der 

Borfener Heide, in der \Sohannisburger Heide, im oberen Allegebiet, an den 
Oberländifchen Seen, in der Tucheler Heide und Kafjubei zu erwähnen find. 
Um ihre nachfolgende überfichtliche Betrachtung aus beter Quelle zu fchöpfen, 
find unfere Angaben dem Werfe v. Hagen’s und Donner’3 „Die forjtlichen Ber- 

hältniffe Preußens“ metjt wörtlich entlehnt. 

a) Waldarten in Oftpreußen. 

Die vorherrjchende Waldart Oftpreußens ift Kiefern- und Fichtenhochwald, 
theil3 in reinen, theils in gemifchten Bejtänden. Die Kiefer wächjt überwiegend 
auf dem jandigen Boden des füdlichen Theils, die Fichte vorherrichend auf dem 
lehmigen Boden des mittleren und nördlichen Theils; legtere ift namentlich im 

Gumbinner Bezirke ftarf vertreten. Die Lärche findet fich felten und wird mur 
Fünftlich mit geringem Erfolge angebaut. Das Nadelholz nimmt mehr al ?/ı 
der Waldungen ein. Der Net kommt auf Erlen- und Birkenbeftände, die am 

Sidrande der Nemonienniederung im Hochwaldbetrieb mit 60-jährigem Umtriebe, 
dagegen auf den großen Brüchern am Kurifchen Haff (Oberförftereien Nemonien, 
Tawellningfen, Sbenhorft) im Niederwaldbetrieb mit 40-jährigem Umtriebe be- 

wirthichaftet werden, ferner auf Buchen, Hainbuchen- und Eichenhochwald, der 
auf dem Lehmboden im nördlichen Theile der Provinz vielfach mit Spigahorn, 
Eiche, Linde, Rüfter, Espe, Birke u. f. w. gemifcht und durchiprengt ift. Schließ- 
(ich gehören hierher die gemischten Niederwaldungen, in denen fich Weide, Linde, 
Ehereiche, Espe, Birke, Erle, Hainbuche neben verjchiedenen Straucharten finden.
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Hambuchen, Birken, Espen und Linden find auch in den Nadelholzbeitänden 

überall da reichlich beigemifcht, wo die befjeren Bodenklafjen vorherrfchen. Hier 
halten namentlich Birken und Espen lange aus, erreichen eine bedeutende Stärke 
und vermehren die Mafjenerzeugung erheblich. Jn den jungen Beftänden werden 
fie durch VBerdämmung edlever Holzarten oft läftig und müfjen daher im Zaume 
gehalten werden, bleiben aber eine erwünjchte Zugabe, da fie die dem Nadel- 

holze drohenden Gefahren mindern. Weißerle ift im Kreife Memel von Natur 
heimifch, wird aber außerdem vielfach in der Provinz angebaut. Die Notherle 
herrjcht in den Bruchwäldern am Kurifchen Haffe vor. Die Nothbuche erreicht 
in Preußen als bejtandbildende Holzart ihre nördliche Grenze im jogenannten 

Bilzenwalde bei Billan und ihre öftliche Gvenze in der Oberförfterei Sadlomwo 

bei Bijchofsburg. Die Eiche findet fich) auf bejjerem Boden faft überall ein- 
gejprengt und zeigt einen befriedigenden, oft vorzüglichen Wuchs; auf ihre Nach- 
zucht wird befonderes Augenmerk gerichtet. Hervorzuheben ift der vortveffliche 
Wuchs der Kiefern im füdlichen Theile der Provinz, namentlich in Mafuren. 
Diejelben zählen zu den beften im ganzen preußifchen Staate und ertragen im 
jugendlichen Alter auffällig viel Schatten. 

b) Aufforjtungen VBorbeugung von Waldjchäden. 

Da die in Mafıren vorhandenen großen Dedländereien theilweife den 
mittleren Bodenklafjen für Kiefern angehören, jo ftellt die Aufforjtung günftige 
Ergebnifje in Ausficht. Durch Ankauf unter der Hand oder beim Zufammen- 
legungsverfahren find neuerdings (bi8 1894) in den Kreifen Ortelsburg, Nleiden- 

burg und Dfterode etwa SO qkm Dedland zum Zwecke der Aufforftung von 
Fisfus erworben worden. — Noch umfangreicher it die Aufgabe, welche in 
diefer Beziehung die Staatsforftverwaltung in der Kafjubei zu erfüllen hat. Dort 
tt noch mehr als in anderen Gegenden von vielen Privatbefigern eine Naub- 
wirthichaft getrieben worden, die zu völliger VBerwüftung großer Waldflächen, 
ausgedehnten VBerjfandungen und zu allgemeiner Benachtheiligung der Landes- 
fultueinterefjen geführt hat. Etwa 300 qkm verwüftete Flächen find neuerdings 
vom Staate erworben und in Aufforftung begriffen. Die Löjung diefer Aufgabe 
dürfte zur wirthichaftlichen Förderung Ddiefes Landestheils wejentlich beitragen. 
Hehnlichen Maßnahmen Friedrichs des Großen verdankt ein Theil der werth- 
vollen haubaren Kiefern der Tuchelerv Heide feine Entjtehung. 

Welche Vtachtheile durch die Entwaldung fteiler Hänge auch im Slachlande 
entjtehen und durch die Wiederbewaldung vermieden werden können, zeigt fich 
am deutlichjten bei den Wafferläufen, die in den oberen Strecfen tief einge: 
fehnittene Thäler mit ftarfem Gefälle durchfliegen und in den unteren Strecken 

gefällarn find. Bei jedem Sochwafjer beladen fie fich mit den durch Nunfen, 
Wafjerriffe und Autfehungen von den fahlen Steilmänden dev oberen Thalftrecken 

nach dem Flußbett gefehwenmten Bodenmafjen und tragen diefelben bis in den 
gefällarmen Unterlauf, deffen Spülfraft nicht ausreicht, die Gefchtebe weiter zu 
führen und das Bett zu räumen. Hierdurch erwachfen für die Anlieger der 
unteren Streclen zuweilen beträchtliche Nachtheile und große Laften, die durch 
Wiederheritellung des Waldfchuges der Steilhänge zu vermeiden wären, Bei-
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jpiele hierfür liefern die Gebiets: und Flußbejchreibungen mehrfach. Am auf- 
fälligiten jpielt fich jener Vorgang ab bei den Wafjerläufen, die von den Trunger 
Bergen nach dem Draufenjee und Eflbingfluffe fließen, fowte bei der vom 
Pommerfchen Landrücden nach der Danziger Niederung fließenden Radaune 
(vergl. Bd. IV ©. 98 und 460/1). 

Die Waldungen Oftpreußens unterliegen, abgejehen von Windbruch, Früh: 
und Spätfröften u. |. w., namentlich zuweilen bedeutenden Bejchädigungen durch 
Infekten, von denen Nonne, Borfenfäfer und Maifäfer am meiften verheerend 
aufgetreten find. Der 1853/54 durch Ueberfliegen der Falter aus den ruffischen 
Wäldern ausgebrochene Fraß der Nonne, der fich fait ausschließlich auf die 
Fichte befchräntte, gewann bis 1857 eine folche Ausdehnung, daß fait alle un- 
gefähr haubaren Fichtenbejtände Dftpreußens (etwa 1400 qkm) vernichtet wurden, 
nachdem das Zerftörungswerf vom Borfenfäfer bi8 1862 fortgefeßt worden war. 
Der Wirthichaftsbetrieb hat hieraus Veranlafjung genommen, den Anbau und 
die Einjprengung der Eiche nach Möglichkeit weiter als früher auszudehnen und 
auch die Birfe nicht zu vernachläffigen. 

Außergewöhnliche Erfchwerung findet der Waldbau in Oftpreußen duch 

itarfen Graswuchs und Wuchern von mancherlei Unkraut, wozu in diefer Be- 

ziehung auch die jchnellwüchfigen verdämmenden Weichhölzer zu vechnen find. 
Freilich haben diefe auch in willfommener Weife dazu beigetragen, die Folgen 
jener njektenverheerung durch vajchen Anmwuchs auf den Blößen zu mildern. 

Inzwischen find alle vom NAaupenfraße befallenen Flächen, mindeftens in den 

Staatsforjten, joweit nicht vegelmäßiger Wiederanbau erfolgt ift, durch Selbit- 
befamung in Beftand gebracht und wieder regelmäßig aufgeforftet worden. An 
den Oberförjtereien der Zohannisburger Heide, ferner in Grondowfen, Schmalle- 
ningfen und Jura findet der Wiederanbau auf den früher durch Waldbrände, 
Raupenfraß oder zu ausgedehnte Kahlichläge entitandenen großen Waldblößen 
durch die Matfäferlauve erhebliche Exfehmwerung. 

Lebtere Erjcheinung zeigt fi) in noch ftärferem Maße in den Forften 

Wejtpreußens. VBermuthlich durch Waldbrände und Raupenfraß begünftigt, hat 
der Maifäferjchaden dort jtellenweije eine folche Verbreitung erlangt, daß in 
mehreren Oberförftereien der Tucheler Heide Kahlichläge thunlichit vermieden 
werden. Einjtweilen muß man durch Löcherhiebe und Aushiebe unter Förderung 
natürlichen Anflugs und Zuhülfenahme fünftlicher Anfaat den ermäßigten Ab- 
misungsjag erfüllen. 

Von jonjtigen Waldjchäden find die weftpreußifchen Forften nicht in um- 

gewöhnlicher Weife heimgefucht, jeitvem die Waldbrände nachgelafien haben, die 
ehemals in der Tucheler Heide fat ein chronifches Uebel bildeten, das leider 
auch die Vermehrung des Maikäfers und die Verminderung der Bodenkraft zur 
Folge gehabt hat. Bei der großen Ausdehnung gleichaltriger, ohne Unterbrechung 
zufammenhängender Kiefernbeftände und der geringen Bevölkerung, wodurch das 
zöjchen erjchwert wurde, find einzelne Waldfeuer früher, zuleßt 1863, auf einen 

Umfang von vielen (bis zu 25,5) Quadratfilometern angewachjen. Unausgejeßte 
Wachjamkeit und ftete Anwendung aller VBorbeugungs- und Sicherheitsmittel hat 

neuerdings in Verbindung mit der geftiegenen Geftttung und Bildung der Tänd-
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lichen Bevölkerung das Uebel verringert. Zur Vorbeugung dienen als Map- 

nahmen des Wirthichaftsbetriebs: die zwecmäßige Eintheilung, Einjprengung 
von Laubholz, Anbringung von Laubholzmänteln und Auseinanderlegen der 
Altersklaffen. 

ec) Waldarten in Weitpreußen. 

Yicht nur in der Tucheler Heide, jondern auch in den merjten anderen 
großen Forjten Weltpreußens ift der Kiefernhochwald die vorherrichende Wald- 
art, auf die über °ıo der Waldfläche zu vechnen find. Eingejprengt in die 
Kiefernwaldungen finden fich auf den bejjeren Bodenklaffen Eichen, Buchen, 

Birken und auf den zahlreich vorkommenden feuchten Einfenfungen Erlen. Die 
Fichte erfcheint in emigen älteren Bejtänden geringen Umfanges und in die 
Kiefern eingejprengt nur an der oftpreußifchen Grenze, wird aber neuerdings 
auch in den übrigen Gegenden Wejtpreußens auf bejjerem Boden, meilt jedoch 
nur al3 eingejprengte Holzart und zum Bodenjchußg, häufiger angebaut. Lärche 

und Weibtanne kommen nur an wenigen Orten in den neueren Kulturen ver- 
einzelt vor. 

Bom Laubholz bejteht der größere Theil in Buchenbejtänden, theils vein, 
theil3 mit Eichen, auch Kiefern und Hainbuchen gemifcht, vorzugsweije im nörd- 
lichen Theile des Danziger Bezivf3 und in einigen Eleineren Flächen des Ne- 

gierungsbezivts Marienwerder. Eichenhochwald kommt vor in der Weichjel- 
niederung, in einigen Theilen der Kreife Berent, Karthaus und Neuftadt, ferner 
in der Oberförfterei Lutau des Kreifes Flatow (alfo theilweife außerhalb des 

Weichjelgebiets). Ejche, Ulme und Ahorn finden fich nur jelten, Espe und 

Hainbuche aber ehr häufig al3 eingejprengte Holzarten, denen fich auf den 
bejjeren Bodenklafjen Hajel, Faulbaum und andere Straucharten beigefellen. 

d) Allgemeine Wirthichaftsgrundfäße. 

Die allgemeinen Wirthichaftsarundfäge fommen an diefer Stelle nur jo 
weit in Betracht, alS fie Bedeutung für die Nolle des Waldes als Bodenjchut 

und Sammler des Siekerwaffers befigen. Wir betrachten daher Furz die bei 
Wahl der Umtriebszeit, beim Verjüngungsbetrieb, bei den Nebennugungen und 
Entwäfjerungsanlagen gültigen Grundfäße. 

Bei dem weitaus vorherrjchenden Hochwaldbetrieb find die am häufigiten 
gewählten Umtriebszeiten für die Kiefer 100 bis 120 umd in den zur Er- 
ziehung werthvoller Nußhölzer bejonders geeigneten Nevieren (in der Johannis: 
burger Heide, im oberen Allegebiet, an den Oberländifchen Seen) 140 Jahre, 
für die Fichte 100 Jahre, für die Erle und Birfe 60 Jahre, für die Buche 

120 Jahre, für die Eiche 140 bi8 160 Jahre; indefjen kommt die Eiche jelten 
in veinen Beltänden vor, und ihr Hiebsalter ift jehr verjchieden. Die Umtriebs- 
zeiten für den Niederwald fehiwanfen in weiten Grenzen; die längjten Umtriebe 
(meiftens 40 bis zu 50 Jahren) werden für die aus Erlen, Birken u. |. w. be- 

jtehenden Nliederwaldungen gewählt, die an der Küfte des Kurifchen Haffes ganze 
Forjtreviere einnehmen, die Finzeften Umtriebe für die Weidenhäger. Die 
Weiden im einjährigen Umtriebe zum SKorbruthenjchnitt zu bewirthichaften,
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empfiehlt fich im Ueberjchwenmungsgebiete der Ströme auch gewöhnlich aus 
wafjerwirthichaftlichen Nückfichten, um eine Bejchränfung de3 Hochwaffer- 

Ducchflußgquerschnittes und die Auflandung des Vorlandes zu vermeiden. 
Für den VBerjüngungsbetrieb ift bei der Kiefer Kahljchlagmwirthichaft in 

Schmalen Abfäumungsfchlägen mit Stehendrodung oder nachfolgender Stocrodung 
und Saat oder Pflanzung allgemeine Negel. Dabei gilt als Grundjab, größere 
Kahlichläge zu vermeiden und mit den Abjäumungsichlägen in der Weife vor- 
zugehen, daß ein neuer Schlag an den vorigen thunlichit exit angereiht wird, 
wenn dejjen Wiederfultur bereits gelungen it. Hierauf wird durch Bildung 
fleiner Betriebsfiguven (Jagen) und Vervielfältigung der Hiebszüge (Auseinander- 
(egung der Altersflaffen) hingewirkt. Von jener allgemeinen Negel wird aber 
neuerdings in verjchtedenen, der Maifäfergefahr bejonders ausgejeßten Nevieren 
abgewichen durch Nückfehr zur Samenjchlagwirthichaft, duch parallele Kulijjen- 

jchläge oder durch plänterartige langjame VBerjüngung in fleinen, allmählich fich 
erweiternden Gruppen mit Benugung der Horjte natürlichen Anflugs. Da die 
Kiefer in Oftpreußen eine verhältnigmäßig ftarfe Bejchattung verträgt, hat man 
mit günftigem Erfolge verjucht, den vorhandenen Anflug in alten Bejtänden 
durch allmähliche kefjelfchlagartige Lichtung (unter Ergänzung durch Auspflanzung) 
zur Berjüngung zu benußen. 

Bei der Fichte Hat die VBerjüngung im Samenfchlagbetriebe in Oftpreußen 
manche Vorzüge vor der Kahlichlagwirthichaft gezeigt und ift vielfach an ihre 
Stelle getreten. Bei den Laubhößern erfolgt die Verjüngung meiftens mit 
Samenjchlagwirthichaft. Nur zum Anbau der Eichen wird auf geringerem 
Boden der Saat oder der Pflanzung auf tief gelocerten Kulturftellen im All 
gemeinen der Vorzug gegeben. 

Die Forjt-Nebennugungen werden in den bäuerlichen Wäldern oft 
übermäßig ausgeibt; auch manche Gutswälder leiden durch zu weit gehende 
Entnahme der Waldftren und nachtheilige Waldweide. Jr den meiften Wal- 
dungen halten fich indefjen die Nebennugungen in folchen Grenzen, daß fein 
Schaden daraus erwächft. Fir ihre Geftattung in den Staatsforften gilt als 
Nichtfchnun, daß diefe Nußungen den Hauptzwed, die Holzerzeugung, nicht 
wejentlich beeinträchtigen dürfen, daß fie aber andererjeits bis zu einem unfchäd- 
lichen Maße zuzulaffen find, um der Landwirthichaft und Gewerbethätigfeit, 
namentlich aber dev ärmeren Bevölferung in der Nähe des Waldes behülflich zu 
jein, 3. B. duch Exlaubniß zum NRaff- und Lejeholzfammeln, durch Verkauf von 
Walditven bei Mißernten, durch Verpachtung von Waldweide in grasarmen 
Gegenden. zn eriter Linie werden bei diefen Nebennugungen die Waldarbeiter 
und Kleinen Acerbauer berückfichtigt. 

Wo fi in den Staatsforften Flächen finden, die nach Befchaffenheit und 
Tage fich mehr zur Wiefen- und Adernugung als zur Holzzucht eignen, werden 
diefe, oft mit Hülfe von Entwäfferungsanlagen, für jene Zwede in Stand 
gejegt und verpachtet. Auch ift die Forftverwaltung jchon in den vierziger 
Jahren dazu übergegangen, größere Kunftwiejen anzulegen, 3. B. in den Forft- 
vevieren Sfallifchen (vergl. Bd. IT ©. 302), Wodziwoda (vergl. Bd. IV ©. 57) 
und Königswiefe (vergl. Bd. IV ©. 69). Neuerdings geht das Beitreben haupt-
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fächlich auf die Meliorivung folcher Bruchflächen, die fich ohne FKojtjpielige Anz 
lagen durch DVerbefferung der Vorfluth und Düngung des Moorbodens mit 

mineralifchen Stoffen in Wiefen umwandeln lafjen. Jedoch wird bei diejen, 
wie bei allen anderen Entwäfjerungen ftetS jorgfältig erwogen, ob der durch die 
befjeve Vorfluth verjumpfter Flächen zu erzielende Vortheil nicht etwa über- 
wogen wird von den Nachtheilen, welche für die angrenzenden Waldbejtände 
aus der Verminderung der für den Holzwuchs jo wichtigen Bodenfrifche ent- 

ftehen fünnen. Dieje Rückfichtnahme hat wejentlich dazu beigetragen, den Wal- 

dungen Oft- und Weftpreußens die Zurückhaltung des Sickerwafjers bis zu ge- 
wiffen Grade zu ermöglichen. 

ii


